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Für Caſeln eignet ſich ein Kaſten eingerichtet mit Schubernnach Zeichnung Aam beſten und önnen vorhandene Käſten mit
Aden ohne große luslage Iin Käſten mit Schubern umgeändertwerden; ind die Käſten länger als der Einſatz für die Schubererfordert, bekömmt prächtig für Aufbewahrung von
Altarblumen U. dg
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Der Zwiſchenraum der einzelnen Züge ſoll nicht Unter 3 Centi.  2  —
meter betragen, amit auch da Zugehör zur Caſel nd bei eſſerenCaſeln ein au  U 3Zum Decken Platz uden und beim Heraus⸗ziehen eines Zuge nich ein Theil an dem oberhalb befindlichenZuge treift

Für die Kirchenwäſche iſt ein Kaſten mit Fächern Am geeignetſten,Um immer Ordnung herhalten 3u können.

Ueber die katechetiſche Frageſtellung.
Von Anton 9ger, Religionslehrer in Meran

Erſter Artikel
„In der Art fragen Tkennt man den Katecheten.“ Die

Frageſtellung muß Aher als einer der wichtigſten Puncte der „Kunſt
3u katechiſiren“ betrachtet werden Sie gehört auch 3u den ſchwierigſten.Der Erörterung dieſes Gegenſtandes ſind nachſtehende Zeilen 9e⸗
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widmet Sie machen keinen Anſpruch auf Wiſſenſchaftlichkeit Sie
wollen Ur als ein beſcheidener Verſuch gelten, die Iu ezug
auf die katechetiſche Frageſtellung maßgebenden Grundſätze zuſammen⸗
zuſtellen und Ur eiſpiele zu erläutern.

Muß man uvn der Hatecheſe au fragen?
Von dem Zwecke, Ziele, welches durch irgend eine

Thätigkeit erreicht werden ſoll, äng die Beſtimmung der hiebei 3u
verwendenden Mittel und die Gebrauchsweiſe derſelben ah Mag

nun die Katecheſe oder ſo definiren, gewi iſt das unächſt
liegende, Aunmittelbare Ziel des Religionsunterrichtes iſt die
religiöſe Verſtandesbildung der Katechumenen: der Katechet
muß zuerſt eine Schüler mn en jenen Dingen unterrichten, deren
Kenntniß ihnen zur Erlangung der ewigen Seligkeit nothwendig iſt
Erſt auf Grund einer tüchtigen religiöſen Erkenntniß au ſich das
Gebäude des chriſtliche Lebens ſicher ud dauerhaft auf, denn das
Gemüth ird durch die Iuſt de Verſtandes zur Thätigkeit an

geregt: daher das alte xiom NiIl Olitum quin Cognitum.
Zur religiöſen Verſtandesbildung der Katechumenen pflegt man

nun zwei Wege einzuſchlagen, den der Mittheilung und den der
Frageſtellung. Die Mittheilung beſteht darin, daß der Katechet die
Religionswahrheiten den Schülern einfachhin vorträgt, erklärt ud
begründet. Die Mittheilung iſt ſonach „ein lautes Vordenken des
ehrer ud ein ſtilles Mit⸗ und Nach denken de Schülers“. So
geſchieht E bei katechetiſchen Predigten und bei den Chriſtenlehren:
Einer pricht und alle Uebrigen hören ihm 3u Dieſes erfahren
nennt man mit dem Schulausdrucke das akroamatiſche.

Die Frageſtellung vendet ich An den Schüler und ordert ihn
zur Antwor auf, eS entſteht ein Zwiegeſpräch Dieſem Verfahren
liegt die Abſicht 3u Grunde, die Erkenntniß 8 Schülers In der
Art anzuregen, daß ſie Bekannten Unbekannten vorwärts
ſchreitend, die Wahrheit endlich ſe findet Man El dieſe Methode
die heuriſtiſche, erotematiſche oder auch die okratiſche

Wa iſt nun von dieſen beiden Methoden alten? zeigt
ſich auf den erſten Blick, daß, Im Allgemeinen 3u reden, der mit⸗
theilenden Methode der Er Platz im Religiynsunterricht ge  9¹
Die chriſtliche Offenbarung 9on der Name eutet darauf hin
kann nicht auf dem Wege ſelbſteigener Vernunftſchlüſſe, ſondern

auf dem des lebendigen Wortes gelehrt und gelern werden
Jeſus Chriſtus hat die Religionswahrheiten verkündet und 3u weiterer
Verkündigung derſelben ſeine ausgeſandt, und fordert von
Jedwedem gläubige Annahme dieſer verkündeten ehre Ergo Hdes

auditu, auditus autem verbum Ohristi (Rom 140



— 337 —
V ogar jene Wahrheiten der Religion, welche nach dem Drte des

Om 20) auch Ur das natürliche Licht der Vernunft
erkannt werden, dürfen nicht als Ergebniſſe menſchlicher Forſchung
betrachtet, ondern müſſen Un den Glauben feſtgehalten werden
Acecedentem aute 20 Deum Oportet Credere, qula eSt t
inquirentibus r1remunerator Sit 6  1 11 6

Es gab eine Zeit, wo die ſokratiſche Methode, beſonders Iun
Deutſchland, übermäßig cultivirt, 10 als die allein berechtigte, einzig
vernünftige und erſprießliche geprieſen wurde. Es war dies jene
traurige Zeit, während welcher der ſei Rationalismus das
eutſche Kirchenleben beherrſchte und ES Grunde Aus 3u zer⸗
ſtören drohte. Man die Glaubenswahrheiten mittelſt eines
tze kunſtreicher Fragen Qaus dem Kinde h  1  . Aber, ſo
intereſſant auch dieſe Methode war, nan üldete Qbet nicht gläubige,
fromme Chriſten, ſondern eitle Grübler und ſpottſüchtige elfler.
Hoffentlich iſt dieſe Jammerepoche und mit ihr auch die Alleinherrſchaft
der ſokratiſchen Methode für immer abgethan.

Wenngleich durchaus QAn dem Grundſatze feſtzuhalten iſt,
daß die Religion auf poſitivem Wege, UU autoritative
Mittheilung gelehrt werden ſoll, ſo bleibt doch die Nothwendigkeit
und Wichtigkeit der katechetiſchen Frageſtellung vollauf Eſtehen. Der
Grund leg auf der Hand. Bei jedem Unterrichte kommt eS Iu erſter
Linie darauf an, daß derſelbe verſtanden werde, daß der Schüler
mit den orten, die CU hört, oder merkt, oder wiedergibt, auch den richtigen
Begriff verbinde Selbſtverſtändlich muß dieſe ege nicht blos auch,
ſondern vorzugsweiſe im Religionsunterrichte befolgt werden, da E
ſich hier Wahrheiten und Lehrſätze handelt, deren Nichtverſtehen
oder Mißverſtehen für das ewige Heil 68 Schülers von den
ſchlimmſten Folgen ein kann. glei alſo der Schüler einer⸗
ſeits die ihm Katecheten mitgetheilte Lehre gläubig hinzunehmen
hat, ſo iſt (8 doch andererſeits unerläßlich, daß E den Inhaltund Umfang derſelben gut Uffaſſe, einen richtigen Begri von
erſelben ſich bilde bn würde 10 nicht die Wahrheit, ondern der
Irrthum ein geiſtiges Eigenthum werden.

Es muß aher dem Katecheten Alle  U daran liegen zu 47½
bb und inwieweit die von ihm vorgetragenen Lehren von den Schülernverſtanden worden ſeien. Vorausſetzen läßt ſich eine richtige Aufaſſung de. Mitgetheilten, die Rede noch einfach und klar
ſein, In keinem Falle; auch eine zuſtimmende Antwort auf die rage:Habt ihr mich verſtanden, darf dem Katecheten durchaus nicht genügen.Denn einerſeits hat man mit Kindern 3u thun, deren Ver⸗
ſtandesthätigkeit n0 ſehr gering, deren flatterhafter Sinn aber
bekanntlich ſehr gro iſt andererſeits mit Begriffen, 8  e außer  2  2halb der ſinnlichen Anſchauung, 10 zum großen 3 auch außer⸗
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halb der Sphäre de  8 gewöhnlichen Denkens liegen. Wie könnte man
alſo von vorneherein annehmen, nman werde richtig verſtanden?

Man muß ſich alſo hievon erſt auf da genaueſte 31  ber
In dieſer Beziehung hat der Katechet Im Vergleiche 3u

dem Prediger oder Chriſtenlehrer eine ehr günſtige ellung Wer
der Kirchenkanzel erd die Glänbigen unterrichtet, mag

Samen ausſtreuen: er weiß doch nicht wohin derſelbe fällt,
ſäet auf Gerathewohl. Der Katechet hingegen kann ewirken, daß

eines ſeiner Orte bei keinem ſeiner Zuhörer verloren gehe und
das ittel hiezu iſt die Frage. Durch die rage bringt CEL In ſichere
Erfahrung, ob nd wieweit man. ſeinen Vortrag aufgenommen und
begriffen hat

Wer den wee will, muß auch die Mittel wollen, die
Zur Erreichung desſelben unentbehrlich ind omit kommen Uur
um Die Frageſtellung ſt In der Katecheſe Un.
UmM änglich nothwendig. Ein Katechet der chön vorträgt
und gut erklärt, nicht aber auch leißig rägt, kommt mir vor wie
ein Mann, der emſig Waſſer In ein Faß ſchüttet, ohne jedoch 3u
zuſehen, ob das Faß rinnt oder nicht; ein RNateche kann
mir woh ſagen, wie weit E im Lehren, nicht aber auch, wie weit
die Schüler im Lernen gekommen In  5 eiß nicht, ob ihn
alle Schüler verſtanden haben, oder wenige oder gar keiner
aus ihnen, kurz & mag ein noch ſo tüchtiger Theologe, ern noch ſo
guter 6 iger ſein ein richtiger Katechet iſt er kaum.

II
Auf we Gegenſtände bll ſich die katechetiſche rage

(ſt pecken? Um Vvas ſoll der et fragen?
Der Religionsunterricht muß zuerſt Gedächtniß de Schülers

behalten ud von ſeinem Verſtand begriffen werden. O nd Iu
wiefern dies geſchehen ſei, hat dev ate  E durch Fragen 3u EL
mitteln Es ergibt ich mithin ein zweifaches, oder, nan zum
Begriff auch den Beweis hinzunehmen will, ein dreifaches Feld
katechetiſchen Fragen:

a) Gedächtnißfragen, ) Begriffsfragen, 0) Beweisfragen.
Jede dieſer drei Gattungen von Fragen ordert unſere Auf

merkſamkeit.
a) Gedächtnißfragen. Alles, der Katechet den Schülern

vorträgt, mu ihnen — wenigſtens der Hauptſache nach
im Gedächtniſſe behalten werden Bezüglich der Antworten de  O

Katechismus aber Auch dieſe Einſchränkung weg Der Katechismus
iſt ganz, genau ud wörtlich „auswendig“ zu lernen und der Katechet
hat, enn 5 nicht von anderer Seite eſchie fleißig arnach
zu fragen Dieſes „Auswendiglernen“ wollen 619 Pädagogen
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und auch Katecheten nich recht gelten laſſen. ESs ſei dies, ſagen ſie,Wi Mechanismus, ern Anfüllen des Gedächtniſſes mit CTY  2  —
ſtandenen orten, eine Quälerei der Kinder, denen man dadurch den
Religionsunterricht verhaßt mache U dgl

Im Allgemeinen kann man auf dieſe Einwürfe erwidern, daßauch das Gedächtniß des Kindes m den Dienſt Gottes gezogen werden
müſſe, daß man nur dasjenige wirklich wiſſe, was man m Gedächt⸗behält; daß das jetzt Unverſtandene nach und nach begriffenwerden wird; daß 7 wenn die Gegner recht hätten, auch das
„Vaterunſer“, das „Ave-Maria“, dasbl Glaubensbekenntnißund viele andere Gebete von den Kindern nicht auswendig lernen
aſſen dürfte, da ſie und o ange ſie dieſelben nicht verſtehen; daßauch die profanen Schulgegenſtände, bevor ſie verſtanden werden, an
das Gedächtni des Kindes große Anforderungen ſtellen —
Der Hauptgrund aber, aus dem manl für das genaue „Auswendig⸗lernen“ der Antworten des Katechismus eintreten muß iſt das
gedächtnißmäßige Feſthalten der ehrſätze de Katechismus iſt die
nothwendige Grundlage einer richtigen, zuſammenhängenden, geor  2  2
teten religiöſen Erkenntniß, ſie iſt da Gehäuſe, In dem ich ſpäterdie Begriffe, jeder an ſeiner Stelle und darum einander Utzen und
ergänzend, einſtellen werden.

E iſt hier nich der Platz Qvon reden, In welchem V  he  2  —der Volksſchule mit dieſen Gedächtnißübungen begonnen werden
Oll und vas 3u habe, ́Aum dieſe allerdings manchma ſauerekrbeit den Kindern 3u verſüßen. 18 enügt eS 3u conſtatiren, daß
abfragen müſſe
der Katechet oder deſſen Stellvertreter) die Katechismus⸗Antworten

Ein weiter Hauptgegenſtand für da Gedächtniß der ate
Umenen iſt die ibliſche Geſchichte, iber deren Gebrauch Iun der
Volksſchule tr eréeits QAn anderer Stelle geſprochen aben, wO wir
uns das wörtliche „Auswendiglernen“ derſelben erklärten.
Die bibliſche Geſchichte bietet aber trotzdem eln weites Feld für die
katechetiſche Frageſtellung, die ich zuerſt mit den allgemeinen Um
riſſen begnügen und von ahr ahr mehr ins Detail eingehen ſollSache de Gedächtniſſe ſind endlich noch die verſchiedenenGebetsformeln, welche jedes U  In wiſſen ſoll Auch hierübermuß der Katechet gelegentli fragen.

Beg riffsfragen. Wir Aben vorhin den gedächtnißmäſſigenUebungen ihren 0 und ihre Berechtigung Im Religionsunterrichtezugeſprochen Die eligion iſt aber nicht ˙o ſehr das Werk des Ge⸗
dächtniſſes as de! Verſtandes und vornehmlich des llens Das
Gedächtniß liefert glei  Am die Steine und Balken Jum religiöſenBau erbei, der Verſtand aber rdnet und fügt ſie zuſammen, der
ille endlich ſchlägt darinnen ſeine Wohnung auf und gibt ſich

23



340

gefangen m Geſetze des Herrn. Der Katechet darf ſich alſo nie
und nimmer damit beg nügen, daß die Schüler die Religionslehren
treu m Gedächtniſſe bewahren. Die Katechumenen müſſen 10 von
der Wahrheit der göttlichen Offenbarung überzeugt ſein, denn
eine Ueberzeugung 90 gegen den Irrthum an und
ſie ES, auf den Willen einen entſchiedenen, nachhaltigen
influ auszuüben.

Eine richtige Ueberzeugung ſetzt aber nothwendig die Erkenntniß,
den richtigen Begriff der ache voraus Die Vermittelung richtiger
Begriffe geſchieht nun durch die Erkärung. Eine Hauptaufgabe de  U
Katecheten eſteh alſo un der Erklärung de Katechismus, der bib⸗
ſchen Geſchichte, der Gebetsformeln Durch das Ausfragen
der Erklärung erlangt endlich der Katechet Kenntniß, ob die Kinder
ihn wirklich verſtanden, alſo wirklich richtige Begriffe ſich gebildet
haben oder nicht. Hieraus folgt, daß hier die Frageſtellung
gerade nothwendig iſt, wie die Er  ärung ſe Wenn
wir nun feſtzuſtellen ſuchen, was der Katechet zu erklären hat, dann
ergibt ich auch von was hernach fragen muß. m

urz 3u ſagen: die Katecheten 3u gebende Erklärung umfaßt
dreierlei: die einzelnen Orte die Beziehung, welche die Orte
3u einander aben, alſo die Sätze die Beziehung der Sätze 3u
einander, alſo den logiſchen Zuſammenhang. Die 11 11 bär U 9
iſt nothwendig, o oft der ate  E annehmen kann, daß die Schüler
mit dem betreffenden Wort entweder noch gar keinen, oder einen
falſchen oder einen mehr oder weniger unvollſtändigen Begriff ver
uinden Daß 0  e der alle  3 Erwarten oft vorkommen, weiß
jeder atechet, der fleißig rägt, und muß überhaupt (V.  edem von
vorneherein klar ſein, der unſeren Katechismus aufmerkſam durch⸗
E und an die Kinder en die denſelben lernen ollen. Es muß
onach der ate  Et, lachdem 6 die Worterklärung gegeben, mit
großer Sorgfalt nd wiederholt und auf verſchiedene Weiſe durch
die Frageſtellung ſich vergewiſſern, ob die Schüler mit dem Worte
auch den richtigen, vollſtändigen Begriff verbinden. V iſt die
eminenter Wichtigkeit, weil 10 vom richtigen genauen Wortbegriffe
das weitere Verſtändni und gar abhän

die Worterklärung blg die de atze 8, und eſteh
darin, daß den Schülern die Beziehung der einzelnen Satztheile 3u
und untereinander en vor ügen gelegt werde. Hiebei leiſtet
bekanntlich die Frageſtellung große Dienſte. Dieſe Satzerklärung darf
ſich aber nicht auf eine grammatika Satzanalyſe beſchränken,
ondern muß die iſche Aufeinanderbeziehung der Satzglieder her
vorheben. emgema muß wiederum auch die Frageſtellung ßeartet ſein.

Endlich hat der datechet die Beziehung der Sätze 3u einander,
den Zuſammenhang zu erklären, und zwar den engeren und
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weiteren Zuſammenhang. Unter dem Zuſammenhang ver
ſtehen Dtr die Aufeinanderbeziehung jener Sätze, die zur Darſtellungeiner einz elne U Glaubenswahrheit, oder bibliſchen Thatſache dienen;unter dem weiteren Zuſammenhang aher die Aufeinanderbeziehungder einzelnen Wahrheiten Jum Aufbau des ganzen Glaubensſyſtems,wie Im Katechismus und Iu der bibliſchen Geſchichte ausgedrückterſcheint. Zur Entwickelung einer eſten, religiöſen Ueberzeugung genügt
C8 nämlich nicht, daß der Schüler von den einzelnen Glaubens—
lehren einen richtigen Begriff habe muß auch die innige Ver
kettung derſelben, ihre organiſche Verbindung und unantaſtbare Zuſammengehörigkeit auffaſſen kurz EL Oll zur Einſicht kommen, daßſich Aus der katholiſchen Glaubenslehre kein bta entfernenohne Gefährdung des Ganzen. Dieſe Erklärung des Zuſammenhangesder Religionswahrheiten ird Um E leichter gegeben und begriffenwerden, 16 beſſer durch die Wort und Satzerklärung vorgearbeitetworden iſt Die Frageſtellung hierüber ird dem Katecheten eine
vorzügliche Gelegenheit bieten, den Umfang, die Ordnung und Ge
diegenheit der religiöſen Kenntniſſe ſeiner Schüler kennen 3u lernen;beſonders dürfte ſich dieſelbe bei der Wiederholung größerer Abſchnitteſehr empfehlen.

Beweisfragen. Der Katechumen oll beim Austritt aus
der Volksſchule nicht den Inhalt, ſondern auch den Grund
ſeines Glaubens ennen: oll E verſtehen, von ſeiner religi⸗öſen Ueberzeugung Rechenſchaft 3u geben und dieſelbe gegen etwaigeAngriffe 3u vertheidigen. Unſere Zeit, die Zeit des Indifferentismus,des Zweifels, des ſich iberall vordrängenden Unglaubens macht eine
ſolche geiſtige ehr Ar den Jüngling te für die Jungfrau zurNothwendigkeit. Selbſtverſtändlich iſt obenerwähnte Forderung
Srano Salis 3u nehmen. Der Katechet kann nicht ſchlaͤgfertige Theologen bilden; darf aber auch die Begründung der Dogmen,namentlich jener, gegen welche der nbderne Zeitgeiſt beſonders an
ämpft, nicht beiſeite laſſen. ſt 10 QdMum jemals IM Publicum ſovielIn Wort und Schrift theologiſirt worden wie heutzutage. Nichtſelten bringen ferner die Schüler aus ihrer häuslichen Umgebungſolche Anſichten Urit I den Religionsunterricht, daß der Katechet
3u einer förmlichen Apologie der aAhrhei genöthiget iſt NM  (an
denke endlich an ſo viele moderne Lehrer, die ihre falſchen Anſchau⸗Iu den Unterricht einfließen laſſen Alle dieſe Momente
ſprechen für die Berechtigung der vorhin geſtellten Forderung. Wie
nun der Katechet derſelben genügen ſoll, das 3u erörtern iſt hiernicht der 8 handelt ich darum ＋ conſtatiren, daß der
Katechet auch Beweisfragen zu ſtellen hatDer katechetiſchen rage liegt, Ute aus dem Bisherigen hervor⸗geht, emn weites Feld offen
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